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.1?113.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägerlobn ) 90 -l , in dem Bezirk I »L 20
außerhalb des Bezirks 1 ^ 40 ^l. Monats¬

abonnement nach Verhältniß.

Donnerstag den 27 . September.

Jniertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬

wöhnlicher Sckrift bei einmaliger Einrückung S - i,
bei mehrmaliger je 6 Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei ausgegeben

sein.

1883.

ALoiinements-Cinladung
auf den

„Gesellschafter"
für das TV. Quartal.

Wir ersuchen diejenigen , die nicht halb¬

jährlich abonnirt haben , ihre Bestellung so¬
gleich zu erneuern, wenn ein ununterbrochener
Empfang des Blattes gewünscht wird.

Die samstägliche Beilage „Deutsches Unter-
haltungsblatt" wird im nächsten Quartal eine
sehr interessante histor . Novelle : „ Aus schwe¬
ren Tagen " enthalten , woraus wir unsere
Leser besonders aufmerksam machen.

In Betreff der Abonnementsgebühr siehe
oben am Kopfe des Blattes.

Zu recht zahlreichem Abonnement ladet
ergebenst ein

die Redaktion « . Expedition.

Amtliches.
N a g o l d.

Bekauntmachnng.
Die Maul - und Klauenseuche in den Gehöften

des Georg Friedrich Landherr  in Ueberberg sowie
des Schultheißen Keck und Johann Georg Dieterle
in Garrweiler ist erloschen, was hiemit veröffentlicht
wird.

Den 25 . September 1883.
K. Oberamt . Güntner.

Tages -Neuigkeiteu.
Deutsches Reich.

stj Wildberg,  25 . Sept . In Nr . 112 d.
Bl . fand sich ein Bericht über das am Matthäus¬
feiertag hier abgehaltene Schäferfest , welchem wir,
im Interesse eines hiesigen und auswärtigen Leser¬
kreises, noch Folgendes nachzutragen haben . Mor¬
gens früh 5 Uhr wurde durch den Tambour Tag¬
wache geschlagen. Um 12 Uhr Mittags setzte sich
der prächtig arrangirte Festzug vom Forsthof aus
in Bewegung und marschirte unter den Klängen einer
vortrefflichen Musik durch die Stadt dem Festplatze
zu . Voran ritt der Herold und sechs Reiter in
türkischrother Kleidung , sowei eine Anzahl Civilreiter.
Hierauf folgte , unter der Anführung ihres Komman¬
danten , Hrn . Wiedmaier , eine Abtheilung Feuerwehr.
Dieser schlossen sich die Festdamen an . Dann folgte
in üblicher Reihenfolge Tambour und Musik , der
Militär - und Veteranen -Verein , der Pferchmeister
und das Preisgericht . Den Schluß des Zuges bil¬
deten zwei festlich geschmückte Hümmel , sowie eine
Anzahl Schäfer . Auf dem Festplatze angekommen,
begann das Wettrennen der Schäfer und Schäfer¬
mädchen . Hierauf folgte das Wassertragen , Sack¬
hüpfen und Klettern . Die Zahl der Zuschauer war
eine so große , daß der Festplatz nicht alle fassen
konnte . Tausende von Personen hatten sich noch auf
die benachbarten Berge aufgestellt . Nun marschirte
der Zug wieder in gleicher Ordnung retour , wo dann
vor dem Gasthof zum Adler Halt gemacht und ein
Trunk verabreicht wurde . Die Schäfer , sowie die
übrigen Theiluchmcr begaben sich nun in ihre alther¬
kömmliche Herberge , in Gasthof zum Adler , und ent¬
wickelte sich dort bei dem darauf folgenden Ball ein
buntes Treiben . Nur ungern verließen viele Freunde

unsere Stadt und möge dieser Tag Allen in ange¬
nehmer Erinnerung bleiben.

(Schwurgericht Tübingen .) Nachtrag zur Tages¬
ordnung der Sitzungen des III . Quartals 1883 (welche heute

ihren Anfang genommen haben ), 5 ) Donnerstag den 27 . Sept .,

Nachm . 4 Uhr . Strafsache gegen Johs . Wittel,  Ziegeleibe¬
sitzer von Obcrthalheim , wegen Brandstiftung.

In Steinberg (Baiersbronn ) wurde am
Morgen des 20 . ds . die seit einiger Zeit geistesge¬
störte Frau des Bauern Adam Ehmann todt  in
einer kaum V» Fuß tiefen Gülleulache vor dem Hause
liegend gefunden.

Stuttgart,  24 . Septbr . Cabinetschef von
Gärttner  ist in den Ruhestand getreten und an seine
Stelle Legationsrath Griesinger unter Beförderung
zum Staatsrath ernannt worden.

Tübingen,  24 . Sept . Der Bau eines chemi¬
schen Laboratoriums,  für welchen der Landtag
über 400000 -,/L verwilligt . hat begonnen . Der
stattliche Bau kommt hinter die Aula zu stehen.

Eßlingen,  22 . Sept . Gestern Nachmittag
gegen 4 Uhr ist hier laut „E . Ztg ." ein Wolkenbruch
niedergegangen . Manche Straßen waren fußhoch
überschwemmt und in den niedergelegenen Stadttheilen
drang das Wasser in Keller und Hauseingänge ein
und richtete außerdem in einigen Weinberglagen durch
Abschwemmung von Boden übrigens nicht bedeuten¬
den Schaden an.

Ravensburg,  22 . Sept . Die Herren Jul.
und Georg Spohn  haben unterm 13 . Dezbr . 1881
zum ehrenden Andenken an ihren verstorbenen Onkel
Georg Spohn die Summe von 20 000 behufs
Errichtung eines neuen städtischen oder Aktientheaters
gestiftet. Die bürgerlichen Kollegien haben nun laut
„Ob . Anz." in ihrer letzten Sitzung , da aus Annahme
der Stiftung der Stadt keinerlei Risiko erwächst,
beschlossen, diesDe anzunehmen und den Stiftern den
Dank der Stadt auszusprechen.

Zwischen Creglingen und Niederrinsbach wurde
am 21 . ds . ein Schäfer , der 1000 ^ bei sich trug,
von einem andern Schäfer mittels eines Revolvers
angegriffen . Der Angreifer feierte einmal , ohne jedoch
zu treffen , wurde aber dann von dem Angegriffenen
überwältigt und nach Creglingen geliefert . Die Waffe
enthielt noch 4 Schüsse.

Brandfälle . In Emerfeld  bei Riedlingen
am 21 . ds . die Scheuer des Postboten Pfister ; in
Nottweil  am Sonntag Nachmittag die große Faß¬
remise der Mathhauer 'schen Bierbrauerei mit an¬
stoßendem Gartensaale und Kegelbahn an der Nen-
thorstraße.

Einen furchtbaren Bankerott haben die Gründer
Bankier Förster rc. in Grüneberg  gemacht . Bei
dem Comm .-Rath Friedrich Förster betrugen die
Aktiva 5512 die Passiva 8 322 000 „U ; bei Au¬
gust Förster die Aktiva 5262 ^ , die Passiva
4 980 000 Die Verluste zahlreicher „kleiner Leute"
sind entsetzlich.

Schulcensuren  sind Urkunden . Das Land¬
gericht in Meiningen hat erkannt , daß eine von einem
Lehrer ausgestellte Censur als eine Urkunde zu be¬
trachten ist. Ein Vater , der das Censurbuch zu un¬
terschreiben hatte , ließ das Tintenfaß darauf fallen
und hat im Äerger darüber das Buch zerrissen. Der
Angeklagte bestritt , daß er wegen der schlechten Ccn-
sur das Buch zerrissen habe . Auf Grund des 8 133
des Strafgesetzbuches wurde er verurtheilt , jedoch zur
mildesten Strafe von einem Tag Gefängnis ; und
Tragung der Kosten.

Ueber die Monarchenbewegung bei den Manö¬
vern in Homburg schreibt die „Post " : „Was auch

in Homburg für Besprechungen gepflogen werden
mögen , und wie sich die Spezial -Idee formuliren wird»
die General -Idee , um militärisch zu sprechen , wird
immer die einer kräftigen Zusammenfassung der mo¬
narchischen Gruppen Europa 's gegen die Absichten
der Revolution sein."

Jeder Soldat,  der die Kaiserparade mit¬
machte , erhielt , wie das im preußischen Heere üblich
ist, 50 L und jeder Unteroffizier 1

Frankfurt,  24 . Sept . Die Anmeldungen
zu dem zweiten deutsch-evangelischen Kirchengesang¬
vereinstage , welcher nächsten Donnerstag im Saalbau
hier abgehalten werden wird , berechtigen laut „Frkf.
I ." zu den Hoffnungen , daß nahezu sämmtliche deut¬
sche Staaten auf demselben vertreten sein werden
und die Bildung eines evangelischen Kirchengesang¬
vereins für Deutschland gelingen wird.

Frankfurt a . M . Unrecht Gut gedeiht  nicht,

sagten die Leute gestern , als sie einen betrunkenen Mann auf¬
hoben , der sich durch einen Fall eine klaffende Wunde an der

Stirne zngeiügt hatte und . nachdem er sich ein wenig erholt,
erzählte , er habe einen Fünfmarkschein gefunden und sich mit
Hilfe desselben einen schon längere Zeit entbehrten Rausch gekauft.

Berlin,  23 . Sept . Der Kaiser hat den Kö¬
nig von Spanien zum Chef des Schleswig -Holstein-
schen Ulanen -Regiments Nr . 4 ernannt , welches ge¬
genwärtig in Straßburg garnisonirt . Der frühere
Chef war Prinz Karl von Preußen gewesen.

Berlin,  24 . Sept . Die „Nordd . Allg . Z ."
sagt auf die Angriffe der fortschrittlichen Blätter
wegen der Publikation der Correspondenz Antoine 's,
es hätte nahe gelegen , Reklamationen mit Beweis¬
stücken an die französische Regierung zu richten und
in der Gewißheit , daß auch sie ebenso wie die deutsche
Regierung den Frieden zu erhalten wünscht , gemein¬
same Schritte gegen die friedensstörerische Agitation
zu thun . Das deutsche Kabinet habe die Frage , ob
dieser Weg zu betreten sei , erwogen und verneint,
weil man sich sagen mußte , daß nach den Verhält¬
nissen und nach den Stimmungen Frankreichs damit
eine schwierige Zumuthung an die französische Regie¬
rung gemacht würde , deren Ablehnung andererseits
die Situation ebenfalls nicht gebessert hätte . Die
jüngste Geschichte habe gezeigt, wie leicht große Na¬
tionen durch turbulente Minoritäten zum Kriege ge¬
trieben werden können. Die „Nordd . Allg . Ztg ."
hält die Majoritäten aller Nationen , auch die der
französischen , für friedliebend und bei ruhigem Blute
wenig geneigt , ihr Land einer Kriegsgefahr auszu¬
setzen. Sie habe deßhalb der Sache des Friedens
zu dienen geglaubt , indem sie der friedliebenden Mehr¬
heit der Franzosen die Personen , die Organisation
und die Mittel zeigte , wodurch sie von Neuem in
einen Krieg mit Deutschland hinein intriguirt werden
solle. Die „Nordd . Allg . Ztg ." richte damit einen
Appell an die friedliebende öffentliche Meinung Frank¬
reichs , damit sie die kriegerische Minorität ihrer Mit¬
bürger kenne und kontrolire.

In juristischen Kreisen wird versichert , daß der
Bundesrath  in der nächsten Session sich mit einer
Gesetzesvorlage beschäftigen werde , betreffend die
Entschädigung  unschuldig Verurtheilter,  wenn
das wiederaufgenommene Verfahren Freisprechung
ergab.

In der Kirche zum hl . Kreuz in Berlin  auf
dem Johannistisch fand am 21 . ds . ein gewiß seltener
Vorgang statt . Ein Barbierer Sch . hat sich nämlich
daselbst mit seiner Frau nachträglich kirchlich trauen
sdie Ehe war seiner Zeit vor dem Standesbeamten
geschlossen worden ) und hiebei zugleich seine fünf
Kinder taufen lassen.



Die „N . A. Ztg . " geht mit der „Times " aufs
Neue scharf ins Gericht wegen ihres Versuchs , Oester¬
reich gegen Deutschland aufzuregen und mißtrauisch
zu machen , betonend , daß sich in dem Blatte die
früher traditionelle englische Politik vernehmbar mache,
welche glaubte , auf dem Kontinent stets Unruhe und
Verwicklungen erregen zu müssen , damit England
gedeihe und reich werde . — Auch ein konservatives
Unterhausmitglied Ashmett Bartlett tritt in der
„Morning Post " für die „Nat . A. Ztg ." ein , indem
er sagt : „Ich glaube kaum , daß die Verwarnungen
der „Nordd . Allg . Ztg ." außerhalb Frankreich als
unverantwortlich und als herausfordernd betrachtet
werden . Die Verwarnungen waren im Gegentheil
wohl verdient und ganz zeitgemäß . Frankreich be¬
droht immer den Frieden , nicht nur in Europa , son¬
dern auch in Asien und Afrika. Der Einfluß Deutsch¬
lands und Oesterreichs galt , seit der Vertrag von
Versailles auf die wunderbaren Kriegserfolge das
Siegel drückte, beständig dem Frieden . Es war ein
Glück für die Volker , daß eine so starke und vortreff¬
lich organisirte Macht , der Feind des Krieges und
der sozialen Revolution , im Herzen Europas thront.
Noch niemals wurde eine solche, beinahe unbeschränkte
Macht mit solcher Mäßigung für das allgemeine
Wohl gebraucht , und die Erhaltung des Friedens
haben wir Deutschland zu danken."

Die sämmtlichen preuß . Staatsminister werden
auf Wunsch des Kaisers an der Feier der Enthül¬
lung des Niederwalddenkmals theilnehmen , ebenso
die kommandirenden Generäle sämmtlicher deutschen
Armeekorps.

Am Niederwald wird am 28 . bei der Denk¬
mals -Enthüllung auch das Banner des deutschen
Sängerbundes und die deutsche Schützenfahne aufge¬
pflanzt werden . Die deutsche Einheit ist ja nicht bloß
erkämpft und erstritten , sondern auch ersungen , erturnt
und erschossen worden.

Oestcrreich-Ungaru.
Wien,  22 . Sept . Es wird bestätigt , daß

Auseinandersetzungen freundlichster Art zwischen Ruß¬
land einerseits und Deutschland und Oesterreich
andererseits in Betreff Bulgariens stattgesunden
haben.

Wien,  23 . Sept . Die beunruhigende Mel¬
dung des „Pester Lloyd " von russischen Rüstungen
und Kriegsabsichten bleiben unbestätigt . Die russi¬
schen Generale Seobolew und Kaulbars sind abberu¬
fen und werden nächster Tage Bulgarien verlassen.

Budapest,  24 . Septbr . Bei Farcovec in
Croatien  hat wiederum ein Kampf zwischen Militär
und Bauern stattgefunden , sechs Bauern blieben todt,
eine große Zahl wurde verwundet.

Schweiz.
In Großlaufenburg hat sich eine Frau im

Wochenbett erschossen und zugleich vorher ihr neuge¬
borenes und 2jähriges Mädchen.

Bern,  20 . Sept . Bei den Untersuchungen in
Len Schulen von Langenthal  waren von 363
untersuchten Kindern 361 mit Kröpfen behaftet und
zwar die Mädchen in bedeutend stärkerem Grade als
die Knaben . Die zwei kropfsreien Kinder sind in
Basel und Sonvillier zu Hause und wohnen erst seil
kurzer Zeit dort . Der übrige Oberaargau weist keine
bessern Resultate auf . In Aarwaugen und Schwarz¬
häusern z. B . wurden unter 195 untersuchten Kindern
keine kropflosen gefunden.

In Genf  wird der 400jührige Geburtstag
Luthers  gleichfalls von den Evangelischen verschie¬
dener Denominationen gefeiert werden.

Frankreich.
Paris,  24 . Sept . „Soir " sagt , die einzige

Antwort Frankreichs auf Chinas Prätensionen könne
nur sein, Verstärkungen nach Tonkin zu senden und
dort eine feste Herrschaft cinzurichtcn . Die verschla¬
gene Diplomatie Chinas könne Frankreich nur nöthi-
gen , Anam und Tonkin  zu annektiren , statt den¬
selben nur das Protektorat aufzulegen . Die meisten
Journale äußern sich in ähnlicher Weise.

Die Franzosen  fangen jetzt au , Zukunfts¬
musik zu treiben . Ein Broschürenschrciber läßt einen
Krieg mit Deutschland ausbrechen . Sofort marschi-
ren 750000 Franzosen nach Elsaß -Lothringen , schla¬
gen die Deutschen in zwei Schlachten , erobern Straß¬
burg und nöthigen Deutschland zum Frieden , zumal
auch 500 000 Russen die Grenze zu überschreiten
drohen . Die Franzosen sind aber großmüthig . sie
nehmen nur Elsaß -Lothringen und 5 Milliarden
Kriegslasten , zwingen jedoch Deutschland zur Ab-

! schasfung des Militärs . Solche Hexenmeister sind
jetzt die Franzosen.

Der Pariser „Petit Bourguignon " erzählt,
daß am Vorabend der großen Heerschau zu Viödi-
gare,  welche den Abschluß der großen Manöver des
Ostens bildete , der General Wolf alle Korpsbefehl¬
haber , die Chefs der fremden Missionen und mit
diesen auch den russischen General Dragomiroff bei
einem Gastmahle versammelte . Gegen das Ende des
Diners erhob er sich, um ein beredtes Hoch auf
Rußland auszubringen , und ihm antwortete General
Dragomiroff , indem er sein Glas emporhielt : „Ich
trinke auf das Wohl Frankreichs , meine Herren , und
zerbreche dieses Glas ; denn ich will , daß Niemand
mehr nach mir ein anderes Hoch daraus trinke , als
das meinigc auf Frankreich !" Damit schleuderte er
das Glas auf den Boden , wo es klirrend in Scher¬
ben flog . Unter den anwesenden Offizieren herrschte
in Folge dieses Auftrittes eine tiefe Bewegung . Die
„France " ihrerseits berichtet , daß der General Dra¬
gomiroff noch hinzugefügt hatte : „Ich wünsche, die
französische Armee bald an der Rechten der russischen
zu sehen." Der Vorgang wird in ähnlicher Weise
auch vom „Figaro " und „Evenement " erzählt . Die
„Köln . Ztg ." bemerkt dazu : Skobeleffs Redelorbeeren
scheinen also doch noch einigen Leuten begehreus-
werth . Uns kann dieses betrunkene Geschwätz völlig
gleichgültig lassen ; denn wir wissen es schon lauge,
daß es nicht der gute Wille der französischen und
russischen Champagnergeneräle ist, dem wir den Frie¬
den — der ihnen am meisten zu statten kommt —verdanken.

Die Stellung des Kriegsministers  Thibau-
din scheint bedroht . Sein Kabinetschef Oberst Faure-
Rignet und Oberstlieut . Gillet , Souschef , haben ihre
Entlassung gegeben , da sie nicht länger die Verant¬
wortung für die Einmischung fremder Einflüsse in
die Militär . Verwaltung übernehmen wollten . Bei
verschiedenen wichtigen Entscheidungen soll der Kriegs¬
minister am Abend anders beschlossen haben , als er
Vormittags mit seinem Kabinetschef festgestellt hatte.
3 Oberste haben nacheinander sich geweigert , Nach¬
folger der Zurücktretenden zu werden . Man gibt sich
Mühe , wie mau dem D . M .Bl . melder , die Ange¬
legenheit zu vertuschen . Ein Telegr . meldet Thiban-
dins Reise zu Grevy , vermuthlich in dieser Angele¬
genheit.

Italien.
Bon Rom wird berichtet : Alle Mächte nah¬

men den Vorschlag Italiens , betreffend die Abhaltung
einer Conferenz in Rom zur Feststellung internatio¬
naler Sanitätsvorschriften , an . Die . Conferenz tritt
im November zusammen.

England.
London,  22 . Sept . Die deutsche wissen¬

schaftliche  Forschung feierte vorgestern den größten
Triumph . Professor Lankester , Präsident der biolo¬
gischen Sektion des Kongresses der Naturforscher,
erklärte nämlich in einer Rede , in jedem Fache der
Naturwissenschaft werde die harte Arbeit der Forschung
fast ausschließlich von Deutschen gethan . In der
Zoologie , Botanik , Physiologie und Anthropologie
enthalten nur deutsche Quellen neue Informationen.
In den deutschen Laboratorien allein würden täglich
Entdeckungen gemacht , welche die höchsten Resultate
herbeiführten . England könne sich hierin absolut
nicht mit Deutschland vergleichen.

London,  24 . Sept . In der Raketenfabrik
im Arsenale zu Woolwich (größter Waffenplatz Eng¬
lands an der Themse ) hat eine fürchterliche Explo¬
sion stattgefunden . Die entzündeten Raketen gingen
in fortgesetzter Linie 2 Meilen weit und verursach¬
ten große Zerstörung an Leben und Eigenthum in
der Nachbarschaft . 4 Todesfälle sind konstatirt.

In Irland  pflegen sich manche Gastwirthe
lästige , überlaute und zanksüchtige Gäste damit vom
Halse zu schaffen , daß sie ihnen das kredenzte Ge¬
tränk mit Opium versetzen. Der Gast schläft ein
und wird ruhig hinansgeschafft ; er verschläft dann
den Rausch im Freien oder auf der Polizeiwachstube.
In Wexford wurde nun am Sonntag einem Arbei¬
ter so viel Opiumtinkl îr verabreicht , daß er einschlief
und nicht wieder aufwachte . Der Gastwirth wird
sich jetzt wegen Todtschlag ^u verantworten haben.

NM -uw-
Der Feuilletonist des Petersburger „Herold " ,

der sich die Aufgabe gestellt hat,  zwischen Russen,
und Deutschen die Luft rein zu halten , theilt in einem
jüngsten Feuilleton eine Unterredung mit , die er mit!

einem russischen General hatte . Derselbe sagte:
„Mögen die Deutschen wissen , daß wir durchaus keine verach-
tungswerthen Gegner sind ; mögen sie nicht in den Fehler der
Franzosen verfallen , die gar zu theuer dafür zahlten , daß sie
sich überschätzten und ihren Feind unterschätzten . Mögen die
Deutschen wissen , chaß weder die russische Regierung noch das
russische Volk einen Krieg mit Deutschland wünscht , sich über¬
haupt nicht nach einem Kriege mit irgend Jemand sehnt , da
wir wichtigeres zn thun haben , als nach kriegerischen Lorbeeren
zu dürsten . Doch mögen sie es auch wissen , daß wir den Krieg
ebensowenig fürchten , als wünschen ; daß , wenn man uns ihn
aufdrängt , wir unsere Würde als eine große Nation zu wah¬
ren wissen werden . Ah ! es lüstet Euch nach fremdem Gute
und darum zwingt ihr uns die Waffe in die Hand ! Nun denn,
ihr sollt ihn haben diesen Kampf , aber er soll euch theuer zu
stehen kommen . Nicht mit civilisirten Franzosen sollt ihr zu
thun haben , sondern mit barbarischen Russen . Ja , wir sind
stolz auf unsere Barbarei , da sic uns Nüttel und Wege m die
Hand gibt , unseren Boden zu schützen und zu schirmen vor
ungerechtfertigtem Angriff . Unsere Schwäche ist unsere Stärke,unsere Armnth - unser Reichthum ! Wir können Alles ver¬
wüsten , unsere elenden hölzernen Provinzialstädte , unsere mise¬
rablen strohernen Dörfer können aufflammeii , vernichtet werden,
ohne dem Lande einen gar zu großen Verlust zu verursachen;
desto schöner werden sie aus der Asche erstehen ! Wir haben
nichts zu verlieren . Kämpft mit Barbaren , die den Hcimaths-
boden verthcidigcn und sie werden euch mit blutigen Köpfen
heimschicken . Ja , wir sind Barbaren und wollen euch barba¬
risch behandeln . Kein Erbarmen , kein falsches Mitleid ! Ah!
ihr kommt zu uns ! Nun wohl , wir wollen euch glänzend em¬
pfangen , euch zn Ehren unsere Dörfer und Städte anzünden,
daß sie hochflammend euch den Weg erleuchten ; wir wollen
unsere blühenden Felder in Wüsteneien verwandeln ; ganze
Länderstrecken der Verwüstung preisgeben . Nichts soll uns
für euch zu theuer sei» ! Wir werden euch empfangen !" Die
„Nat .-Zkg ." zieht aus diesen Mittheilungen nur den
Schluß , daß in Rußland systematisch der Glaube
verbreitet werden soll , Deutschland plane einen An¬
griff gegen Rußland . Da der absolute Unsinn eines
solchen angeblichen Planes auf der Hand liegt , so
kommt man zu dem Schluß , daß es bei der Aus¬
streuung dieser beunruhigenden Nachrichten sich um
die Fragen der inneren Politik handelt , für welche
die auswärtigen Angelegenheiten als Hebel benutzt
werden sollen.

China.
Die Nachgiebigkeit China 's in der Tonkin -Sache

wird immer zweifelhafter . Die Chinesen kennen sehr
gut die Lage Frankreichs , welche ihm ein aufwand¬
reiches Unternehmen in einem fernen Welttheil jetzt
nicht rathsam macht . Außerdem erhalten sie hinrei¬
chende Winke von Frankreichs „besten Freunden " in
Europa , den Engländern . Welchen Ausgang die
Angelegenheit nehmen wird , läßt sich kaum verrau¬
chen. Wahrscheinlich ist , daß Frankreich vorläufig
seine Interessen in Tonkin opfert , wenn ihm China
behilflich ist , einigermaßen den Schein zu retten.

Handel K Uerkehr.
Herrcnberg , 23 . Sept . (Hopfen .) Die Käufer

bieten für Prima -Waarc 130 — 160 4L pr . Ctr . Die hiesigen
Produzenten wollen aber für die wirklich gute Qualität und
mit Rücksicht auf die geringe Quantität um diesen Preis nicht
losschlagcn . Die vorjährige bedeutend geringere Qualität wurde
mit 400 4 ! bezahlt und ist dies zum diesjährigen Preis für
so schöne Waare allerdings ein ganz bedeutender Kontrast . —
Mostobstkäufe sind schon einige abgeschlossen Pr . Ctr . zu 3 „L
20 4 bis 3 „tL 80 4 . Die reichlich ausgefallene Zwetschgen¬
ernte  am Gebirge entlang und namentlich in den Orten
Mönchbcrg , Kayh und Gültstcin ist jetzt zu Ende ; gestern
gingen 4 Waggons Zwetschgen per Bahn nach Heilbronn ab.
Der Preis pro Simri ist 1 4 ! 50 4 bis 1 4L 80 4.

Stuttg art,  24 . Sept . (Landcsproduktenbörsc .) Un¬
sere heutige Börse verlief sehr still und die abgeschlossenen
Käufe waren nicht von großem Belang . Wir notircn per 100
Kilogr . : Waizen , russischer 21 4L 50 4 bis 21 75 4 , bäuri¬
scher alter 20 baierischcr neuer 22 25 4 , Kernen 20 . tL
75 4 bis 22 25 Gerste baierische 20 4L 50 4 , fränki¬
sche 18 4L 50 4 , ungarische 21 Hopfen 137 — 160 4L,
Mohn 41 .1L

Stuttgart,  24 . Sept . (Mchlbörse .) An heutiger
Börse sind von inländischen Mehlen 1340 Sack als verkauft
zur Anzeige gekommen zu folgenden Preisen : Nr . 0 33 4L
50 4 bis 35 4L, Nr . 1 32 33 4l , Nr . 2 30 31 Nr . 3
27 4L 50 4 bis 29 Nr . 4 22 4 ! bis 24 4L 50 4 . In
inländischen Mehlen wurden 200 Sack verkauft in verschiedenen
Sorten und zn verschiedenen Preisen . ,

sObstpreisy Eßlingen,  22 . Sept . Mostobst von
hier und aus der Umgegend 4 20 4 bis 5 4L pr . Ztr.

Heilbronn,  22 . Sept . Acpfci 3 4L 40 4 bis 4 4L 35 4,
Birnen 4 20 4 bis 4 4L 60 4 per Ztr . — Nürtingen,
21 . Sept . 7 .L 50 4 bis 8 4L 40 4 Per Sack , 3 4L 50 4
bis 3 85 4 per Ztr . Reutlingen,  22 . Sept . 7 8
Mark pr . Sack und 4 4l pr . Ztr . — Ravensburg,  21.
Sept . Acpfel 3 . lL bis 3 4L 20 4 , Birnen 3 4L 50 4.

Tübingen,  4 . Sept . Der Obstmarki war heute trotz
des heftigen Sturmes in der Nacht zum Sonntag , welcher eine
Menge Obst von den Bäumen schüttelte , nur mit etwa 30 Sä¬
cken befahren . Für Acpfel wurden 6 .1L 50 4 bis 7 4L, zmn
Theil sogar 7 50 4 , für Birnen (Knausbirnen ) 8 4L per
Sack verlangt . Es wurde alles verkauft.

Tübingen,  25 . Sept . (Hopsen .) Am Samstag und
Montag kamen zns . 13 Ballen Hopfen zur -stadtwage . Die
Preise bewegten sich von l30 160 4L nebst Trinkgeld.



Von der Eyach , 21 . Tr Pt. (Kopsen .) In dci! lctztrn
Tagen wurden einige Käufe für Brauerkundschaft von Ivo bis
200 „<lt abgeschlossen . Produzenten hoffen , angesichts des all¬
gemeinen Rückschlags der Erntcschätzungen , höhere Preise erzie¬
len zu können.

Nürnberg , 23 . Scpt . (Hopfenbericht .) Bis zur
Stunde waren etwa 200 Ballen zu abermals 5 ^ höheren
Preisen gegen gestern abgegangen . Die heutigen Notirungcn
lauten : 1883er Markthopscn la . 130 - 140 Württembcrger
la . ILO ISO lla . 125 - 145 Badische la . 135—145
Mark , lla . 120 130 ^ -l, Elsäßer 125 135

Die Beförderung von Briefen und

Zeitungen auf andere Weife als durch die
Post . — Nach dem Gesetze über das Postwesen des
deutschen Reichs vom 18 . Oktober 1871 ist die Be¬
förderung gegen Bezahlung

1) aller versiegelten , zugenähten oder sonst ver¬
schlossenen Briefe,

2 ) aller Zeitungen politischen Inhalts , welche
öfter als einmal wöchentlich erscheinen , von Orten
mit einer Postanstalt nach anderen Orten mit einer
Postanstalt des deutschen Reichs oder des Auslandes
auf andere Weise als durch die Post verboten . Hin¬
sichtlich der politischen Zeitungen erstreckt dieses Ver¬
bot sich nicht auf den zweimeiligen Umkreis ihres
Ursprungsortes . Briefe und Zeitungen , welche von
außerdeutschen Ländern eingehen und nach Orten
des deutschen Reichs mit einer Postanstalt gerichtet
sind oder durch das Gebiet des deutschen Reichs
befördert werden sollen , müssen bei der nächsten deut¬
schen Pvstanstalt zur Weiterbeförderung eingeliefert
werden.

Den verschlossenen Briefen gleichgcachtet wer¬
den unverschlossene Briefe , welche in versiegelten , zu¬
genähten oder sonst verschlossenen Palleten be¬
fördert werden . Gestattet ist jedoch , versiegelten,
zugeuühten oder sonst verschlossenen Palleten , welche
aus andere Weise als durch die Post befördert werden,
solche unverschlossene Briefe , Fakturen , Preis - Cou¬
rante , Rechnungen und ähnliche Schriftstücke beizufü-
geu , welche den Inhalt des Packeis betreffen.

Zulässig ist auch die Beförderung von Briefen
und politischen Zeitungen gegen Bezahlung durch
expresse Boten oder Fuhren . Doch darf ein solcher
Expresser nur von Einem Absender abgeschickt sein
und dem Postzwang unterliegende Gegenstände weder
von Anderen mitnehmen noch für Andere zurück¬
bringen.

Dieser wiederholt zur öffentlichen Kenntniß ge¬
brachten Bestimmungen » » erachtet kommt es immer
noch häufig vor,  daß die Absender die bezeichnten,
der ausschließlichen Postbeförderung vorbehaltenen
Gegenstände in anderer Weise , insbesondere durch
Landboten , Güterfuhrleute und sonstige Boten , sowie
durch Privatpersonen befördern lassen.

Abgesehen aber davon , daß die Absender durch
solche gesetzwidrige Beförderungen eine Portoerspar-
niß gewöhnlich nicht machen , verfallen nicht nur sie-,
sondern auch die Beförderer den Strafbestimmungen
des Reichspostgesetzes , nach welchen die Strafe im
ersten Fall für den Absender und für den Beförderer
je das Vierfache des defraudirten Portos , mindestens
aber 3 beträgt . Diese Strafe wird im ersten,
vor Umfluß von drei Jahren stattfindenden Rückfall
verdoppelt und bei ferneren solchen Rückfällen auf
das Vierfache erhöht . Außer der Strafe muß das
Porto , welches für die Beförderung der Gegenstände
der Post zu entrichten gewesen wäre , bezahlt werden
und es haften hiefür der Absender und der Beför¬
derer solidarisch.

Da die noch öfter vorkommenden Zuwiderhand¬
lungen gegen den Postzwang darauf schließen lassen,
daß die betreffenden Vorschriften und die Folgen
ihrer Mißachtung immer noch nicht genügend bekannt
sind , wird das Publikum auf die geltenden gesetzlichen
Bestimmungen hiemit wiederholt aufmerksam gemacht.

Allerlei.
Als neulich der deutsche Kronprinz  in

Cassel weilte , brachten ihm die vereinigten Gesang¬
vereine ein großartiges Ständchen . Am Schluffe ließ
er die Vorstandsmitglieder ins Palais kommen , um
seinen Dank abzustatten ; darunter befand sich auch
der Schuhinachermeister Pfaff . Nach der Vorstellung
sagte der Kronprinz scherzend zu diesem gewandt:
Nun , Sie werden nächstens eine arge Concurrenz
bekommen ! Wieso , Kaiserliche Hoheit ? - - Da
hat sich ja Jemand gemeldet , der will Zeugstiefel für
die ganze Armee liefern ! — Zeugstiefel , Kaiserliche
Hoheit , eignen sich nur für die Franzosen ! — Wie¬
so ? - - Ja , in Zeugstiefeln läuft sich ' s besser ! '

— Ein seltenes Exemplar von einer Katze

hat der Besitzer der „ Germania - Brauerei " in Hagen.
Mehrfach war es vorgekommen , daß der Hühnerstall
des Herrn durch den nächtlichen Raubzug eines Hüh¬
nerfeindes , augenscheinlich eines Iltisses , dezimirt
worden , ohne daß man des behenden Räubers hab¬
haft werden konnte . Eines Nachts hörte man in
dem Hühnerstalle einen furchtbaren Skandal und es
war klar , daß da drinnen eine blutige Schlacht ge¬
liefert wurde . Als man nachsah , erblickte man den
grausamen Iltis , entsetzlich zerfleischt und zerkratzt,
alle Viere von sich streckend , am Boden liegend , eben
im Begriff , dieser schönen Welt für immer Valet zu
sagen . Neben dem Iltis saß , stolz und im Voll¬
gefühl ihres Triumphes , die siegreiche Hauskatze , die
den nächtlichen Kampf mit dem Räuber schwer , aber
glücklich ausgesuchten hatte . Die Katze , die sich mit
ihren Jungen im Nebenraume befunden , hatte,  als
getreue Hüterin des Hauses , dem Iltis den Garaus
gemacht . Es war unseres Wissens bisher nicht
bekannt , daß eine Katze sich an einen Iltis gewagt
habe.

— Ins Album schreiben.  Darunter ver¬
steht heutzutage bekanntlich jedermann , etwas in ein
Gedenkbuch schreiben , und dennoch ist dieser Sinn
durch die Bedeutung des Wortes „ Album " nicht ge¬
geben . Letzteres hat mit dem Begriff „ Gedenken"
oder „ Erinnern " überhaupt nichts zu schaffen , wie
jeder Sprachenkuudige bestätigen kann . Woher nun
die gebräuchliche Anwendung ? In einer der jüngsten
Nummern des „ Daheim " ist Folgendes darüber zu
lesen . Im Mittelalter unterschied man zwei Sorten
Pergament , daS italienisch - spanische und das deutsch-
französische . Der Unterschied lag in der ungleichen
Art der Herstellung . Das deutsch -französische Per¬
gament konnte auf beiden Seiten beschrieben werde » ,
das italienisch -spanische aber nur auf einer Seite,
weil bei diesem nur die Innen - oder Fleischseite sehr-
weiß und glatt , die Außen - oder Haarseite dagegen
grau und rauh war . Man nannte deßhalb die In¬
nenseite das Album ; denn „Album " bedeutet weiß.
Nur diese wurde beschrieben , und so konnte es kom¬
men , daß der Name Album auf die Stammbücher
übertragen wurde , weil in diesen gewöhnlich auch
nur eine Blattseite beschrieben wird . Nach und nach
wurde dann der Begriff „Album " auf Gedeukbücher
aller Art ausgedehnt.

— Wie gefährlich Schläge in die Nackengegend
unter Umständen werden können , lehrt ein von Dr.
Schulz , Prosector am herzoglichen Krankenhause - zu
Braunschweig , in „ Neurolog . Centralblatt " veröffent¬
lichter Fall . Ein kräftiger , gesunder Knabe bekam
unmittelbar nach Schlägen an das Hinterhaupt und
die Nackengegend Sprachlähmung , Kopfschmerz und
Uebelkeit , dann Gesichts - Muskel -Lähmuug . Vierzehn
Tage später stellte sich Lähmung des rechten Armes
und rechten Beines ein . Nach zehn Wochen folgte
Schwäche der linken Extremitäten , allgemeine Streck¬
krämpfe und Blasenschwäche . Nach weiteren acht
Wochen traten Schlingstörungen , Lähmung der Kau¬
muskeln und Augenlider auf . Der Fall , der nicht
gut anders zu erklären war,  als das ; durch den
Schlag ein Bluterguß in das verlängerte Mark statt¬
gefunden hat,  welcher eine schleichende Entzündung
der Häute und der Substanz eines Theiles des Rü¬
ckenmarkes verursachte , ging nur langsam in Gene¬
sung über . So selten auch - glücklicher Weise —
solche traurige Folgen einer körperlichen Züchtigung
sind , so ermahnt doch der Fall zu größter Vorsicht,
da nicht immer eine vollständige Wiederherstellung,
zuweilen sogar ein tödtlicher Ausgang nach solchen
Blutergüssen in die Rückenmarkshöhle konstatirt wor¬
den ist.

— Ein Pendant zum Tisza - Eßlarer
Fall.  Kossuth hat an den Bertheidiger Eötvös für
dessen energische Thätigkeit im Tisza - Eßlarer Prozeß
ein anerkennendes Schreiben gerichtet . In demselben
erzählt er eine Geschichte , die ihm die Heldin des
Drama ' s selbst mittheilte und die sich im Neutraer
Komitat Ende der dreißiger Jahre zutrug . Es lebte
einmal in einem Dorfe dieses Kvmitats ein geistlicher
Herr . Er hatte auf eine gewisse Julia Weiß , eines
der schönsten Judenmüdchen der ganzen Gegend , ein
Auge geworfen und wollte sie taufen und sic dann
zu seiner Haushälterin machen . Doch sie wollte ihn
niemals anhören . Aber sie sollte es bereuen . Eines
Tages wurde ihre beste Freundin , die Berecs Julia,
ein Christenmädchen , vermißt . Sie war trostlos über
ihr Verschwinden . Da wurde sie eines Abends zum

Pfarrer gerufen . „ Wo ist die Julia ? " herrschte er
sie an . — „ Wie soll ich dies wissen ? " entgegnete
sie . — „ Wohin , Jüdin , hast du sie geschafft ? " —
„Ich ? " — „ Ja du , und willst du nicht gestehen,
so werde ichs dir selbst sagen : Draußen , nächst der
Holzbrückc , liegt die Julia erstochen . Du hast sie
umgebracht !" „ Meine beste Freundin ? " - „ Eine
Christin ist keines Judenmädchens Freundin . And
weißt du auch , weßhalb du dies scheußliche Verbrechen
begangen hast ? Um mit dem Christenblute Dich zu
waschen und so Dein Gesicht zu verschönern , so
steht es in eurem Talmud . " — Sie schwor zwar,
keine Schriftgelehrte zu sein , nicht zu wissen , was
der Talmud sei , überhaupt nur nothdürftig lesen
und schreiben zu können . Doch man hörte sie gar
nicht au . sie wurde ins Gesängniß geworfen , vor
Gericht gestellt und dort wegen „ Christenmord " zum
Tode verurtheilt und Alles ging so schnell , daß sie

gar nicht wußte , wieso und warum . Ihrer Jugend
wegen wurde sie begnadigt zu lebenslangem Kerker,
und zwei Jahre schmachtete sie unschuldig im Ge¬
fängnisse . Aber eines Tages führte man sie zur
Aufseherin . Diese empfing sie sehr gnädig und sagte
dann zu ihr in freundlichem Tone,  sie fürchte , sie
sei doch unschuldig verurtheilt worden . Man hätte
ihr den Befehl gegeben , die Weiß unverzüglich frei¬
zulassen , nachdem sie ihr im Namen des Kaisers 25

Dukaten aus gezahlt . DaS Judemnädchen glaubte zu
träumen . Aber draußen vor dem Thor wurde sie

schon von ihren Angehörigen erwartet und von diesen
erfuhr sie Alles ; daß vor zwei Wochen der Bartos
sändor mit zerschmettertem Haupte unter einem
Felsenabbange gefunden worden ; daß man in seiner
Tasche ein schreiben fand und ans diesem stand:
Testament ; daß darin zu lesen war , Bartos sändor
hätte die Berecs rasend lieb gehabt und eines Tages,
da er sie mit einem anderen Burschen scherzen ge¬
sehen , Hütte er sie in in seiner Raserei umgebracht;
die That reue ihn doppelt , da das Judenmüdchen
dafür nun büßen müßte und deßhalb scheide er auch
aus dem Leben , doch vermachte er ihr vorher als
Entschädigung sein ganzes Hab und Gut und sie
möchte bei ihrem Gotte für sein Seelenheil beten.
Dies that sie freilich , doch von seinem Vermögen
nahm sie keinen Kreuzer an.

- - Chinesische Eidesleistung.  In einem
Gerichte in Portland , Oregon , ging es kürzlich un-
gemein blutig zu . Es wurden nämlich in einemjPro-
zesse eine Anzahl Chinesen als Zeugen vernommen.
Vor der Geschworeuenbank stand ein Fleischcrblock,
daneben ein Chinese , ein langes Fleischermesser in
der Hand haltend . So oft ein Zeuge aufgerufen
wurde , trat er an den Block , zog ein gelbes Papier
aus der Tasche und malte darauf mit einem Pinsel
gehcimnißvolle Zeichen ; während er alsdann das
Papier in der Hand hielt , griff ein anderer Chinese
in einen neben ihm liegenden Sack , holte einen sich
sträubenden und laut krähenden Hahn hervor und
trennte mit einem Streiche den Kopf vom Rumpfe.
Während das Thier ausblutete , wurde das gelbe
Papier mit einem Schwefelholz angezündet und ver¬
brannt . Damit war die feierliche Eidesleistung voll¬
bracht.

- Pflichten der  H ans fr  au . Er : Aber Frau , es
ist gleich 10 Uhr , wasch' und pnn .' doch die Kleinen ! s- ie am
Schreibtisch : Bitte , störe mich nicht . Du weifst doch , daß ich
heut in unserm Verein einen Vortrag halten muß über das
Thema : „Die Pflichten der Hausfrau als Mutter ."

- Präservativ. „Gnädige Frau , warum verschlie¬
ßen Sie denn alles vor mir '? halten Sie mich vielleicht für
eine Diebin !" „Nein , es ist nur , daß Du keine wirft !"

Alüekliolitz V̂tzuäunK.
„lost staun ss uiostt unterlassen , Istusn meinen Dank

„ausruspreesten , über stsu Ortdlg beim (lsstranost der 8'cliwsi-
„E 'stillsu . lest statte uämliost seit längerer / eit sin .11 a-
„gsnüstei , dass iost last stsius Lpsissu nnä tlstränste stsi
„mir stostaltsn staunte null stsius Verstauung stattlaust , sta-
„sturoli also gaim eutkrältst evnrsts ; aber uavst Vsrstrauost
»von rrvsi Oasen lstrer tlestu-emerpillsn rvnrsts msiu llagen
„so stsrgsstsllt , stass lest rviester aits Speisen gsniesssn
„staunte null stsr Llagen gute Verstauung - sostailte , sn stass
„iost in starker / eit rvisstsr völlig gesunst rvursts unil mein
„(lesestält mit voller Uralt rvisstsr lartlüstrsn stnnnte.
»lLbenlalls stasts iost stis killen stsi meinem ö.süstrigen 8äl,n-
„osten »ngeu -anstt , rvelestss an kiester uml .lppstitlnsigsteit
„litt nnst rvslvstsm stis ersten killen IVirstnng straeliten
„nnst einige grosse IVürmer stsi stemsslstsn entkernte », lost
-staun stsssstalst einem .losten . <ler llagsuvsrsolsteimnn »-, also
„keine Verstauung liat . lstre 8olnvsinoriuIIsn aul stas lVärm-
„sts smplelilsn nnst ösiostns mit aller llaostac-sttnng kv.
-llastns . llnlillianssen a . Unna , Vn Herrn chpatstestor kiest.
-llranstt in / »riest.

llsstanntliest kostet stis 8>-stacsttsl U. Lranst 'sests 8esttvei-
xerpillsn 1 lllark in sten .xiiarkeksn.



K. Amtsgericht Nagold.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des
Christi «» Großhaus,
Fuhrmanns in Altenstaig,

wurde durch Beschluß vom Heutigen
auf Grund des abgehaltenen Schluß¬
termins und der vollzogenen Schluß-
vertheilung

ausgehoben.
Den 24 . Septbr . 1883.

Gerichtsschreiber.
_ Kipp».

Samstag den 29 . September

Lehrergcsangverei«
in Altenstaig.  Zugleich Abschied
des Hrn . Uonneumacher.

ScHittcnbetnr.

bi s g o ! ä.
koiusts

6 dM 68i 86 dtz
Idtztz

neuer Lrnte,

Arülie , iinä
keeeoe - Llllllisn

offen unä in kagueten
2 u dilliAstsn kreisen.

6 ^ 1188.

Nagold.
Sehr schöne

Zwiebeln
stets zu haben bei

W. Häustier,
Firma Schnaith.

Nagold.

Kalt-
Airsnahme

Freitag den 28. ds. Ms.
bei

Aauser.
bi L g o l li.

keinen

krllckl-

in'iuilitvvwil
empiiellit

Hed . 6tau88.

N a g o l d.

Stückkohlen
bester Qualität,

empfiehlt
_W . Häustier.

Nagold.
Die gegenwärtig in den Zeitungen

und Zeilnugsveilagen so vielfach ange-
kündigren

Lutherschriften
können zu denselben daselbst angegebenen
Preisen bezoaen werden von der

K stä . Z a i - -

Arntlrche und WrivctL -MekcrnnLrncrchungen
Nagold.

«p - Kaffee -«
feinerer Sorte,

daher für Jedermann empfehlenswertst,

I Rllr.

bei

W . Käußtev,
Firma Schnaith.

^ Or . msä . 6 . ^ ppsn ^ sllsr,
^ pralvt . ^ VirndurLt «L 6eednrt8li6lktzr,

krübsr Losistont sn äor Universitäto-Lugenkünüc in lübingen,
ompkoillt sioii oiner vorolirl . kinvobusrsolialt von VltoustaiA
nncl kinASAonä.

25 . 8opt . 1883.

M

Wollene Strümpfe
in allen Farben;

die Strickart derselben ist eben so hübsch als außergewöhnlich stark,
daher für sehr lange Haltbarkeit garantirt

^V . Häusler,

Firma Schnaith.

Abonnements-Einladung.
Die „Deutsche MicksM"

erscheint täglich (Sonntags ausgenommen ) in Stuttgart und kostet in Stutt¬
gart , durch die bekannten Agenten bezogen , nur 60 monatlich , auswärts
mit dem Postzuschlag vierteljährlich nur 2 ^ 65 Sie ist also eines der
billigsten Blätter.

Ihr Inhalt ist reichhaltig und interessant . Als völlig unabhängiges Blatt
kämpft die „ Deutsche Reichspost " für die Wohlfahrt des deutschen Volkes,
sie bekämpft deßwegen den Schwindel im politischen wie im geschäftlichen Leben
und die falschen Freiheiten , welche von einigen Wenigen gegen das Volkswohl
mißbraucht werden . Sie tritt dagegen mannhaft ein für die Erhaltung der
irdischen wie der sittlichen und geistigen Güter unseres Volkes.

Mit Leitartikeln , täglichen Rundschauen , Berichten aus Reichs - und Land¬
tag , Erzählungen , Familiennachrichten u . s. w . bietet die „ Deutsche Reichspost"
alles , was man von einem Blatt ihres Umfanges irgendwie verlangen kann.

Vermöge ihrer gleichmäßigen und dichten Verbreitung unter dem Adel,
der Geistlichkeit und dem soliden Bürgerstande in ganz Süddeutschland empfiehlt
sich die „ Deutsche Reichspost " auch vorzüglich zu Insertionen aller Art (unsitt¬
liche und Schwindelannoncen ausgenommen ) .

Die „ Deutsche Reichspost " wird wegen ihres interessanten Inhaltes und
ihrer frischen und , wo es nöthig , schneidigen Schreibweise auch von ihren po¬
litischen Gegnern eifrig gelesen , denn zum ernsten Nachdenken über unsere öffent¬
lichen Zustände , unter welchen so viele Tausende leiden , wird febermUUU
durch das Lesen der „ Deutschen Reichspost " veranlaßt.

Zu zahlreichem Abonnement auf die „Deutsche Reichspost " ladet daher
höflichst ein

Stuttgart im September 1883.
Expedition der „Deutschen Reichspost."

Zu der am
Aamstag äcn 29. är. Mt«.,

stattfindenden Abschiedsfeier des
Hrn . Schullehrer R « oß werden
die Kollegen und sonstige Freunde
des Scheidenden in das Gasthaus
„zum Hirsch"  dahier freundlichst
eingeladen.

Namens der Kollegen u . Freunde:

Ein vifes
Nagold.

! Mädchen
von 15 — 16 Jahren , welches nähen
kann , findet eine Stelle bei

Louise Icrilerr.
bia g o I ci.

keinst uervini ^ten

UtziiWi 8t
22 L 35 o o

Willst bei
Hell . (»61188.

Nagold.
Samstag

den 29 . Sept.
verkauft 8 Stück
halbenglische

MiWmine
utekunst  z . Pflug.

Nagold.
Der von W . Kohlhammer in Stutt¬

gart herausgegebene

Feuemchrkülender
st sz Ms-

ist vorräthig in der
G . W . Zaiser ' ichcn  Bucht ).

Die Dampfschiffe des Norddeutsche»
Kloyd in Sreme » fahren regelmäßig
Mittwoch « und Souutags nach

Passagiervertrage schließe« ad:
Die Kcrupt -Agentur des

Norddeutschen Lloyd
6oIi8 . koiuinAtzr,

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Gottlob Schmid , Uagsld.
John G. Roller, Altenstaig,
Ernst Schall, Calw._

Pfrondorf.
riTlMMin « ä 10 Stück

MWmmk
verkauft Samstag
den 29 . Sept ., Mit¬

tags 12 Uhr
Fried . Sch uhmacher.

Eine ^ artc ^̂ „)Edj'ün» n,ii-rvöit/sch vach-,
-nNrasligung. Berlüü der Mcinnes.'raft rc. leiden»
sendeich ksstensrei einRecepl,d.sie kurirr.Diese-qroße
Heilmittel wurdev. einem Missionair in Süd-Ame
riko entdeckt.Schickt ein adresfirteöCouvert ankov.
JosephT.Jnmau»Station v,New Jork Eity,V.3.X.

82gn Weinä Most
kräftig ? haltbar , versendet st 25 , 20,
16 , 12 ^ pr . Liter , auf Wunsch
Ziel bis 3 Monat , Muster von st,
Liter franko gegen Voraussendung
50 L und in Füßchen von 20 Lit . an.

G. I . Schieber
in Eßlingen.

Die Nr . 1— 23 (I . u . II . Quartal)
des Deutsche « Uuterhattuugs-
btattes (Beilage zum Gesellschafter)
enthält die hochinteressante , spannende
Erzählung

»DieGespielenvonWarneck-«,
die nun gut brsschirt zum Preis
von 50 die Nro . 24 — 53 (III . u.
IV . Quartal ) ebenfalls zu 50 ^ und
der ganze Jahrgang zusammen zu 1 vlL
in der Unterzeichneten gegen Uorous-
bexahluug in Briefmarken porto-
srei zu beziehen sind.

G. W. Zaiscr'sche Buchhandlung.

Gestorbv « :
Den 25 . Sept . : Friederike Karoline,

Kind des Johann Christian Wagner,
Schuhmachermeisters , 6 M . 7 T . alt.
Beerb . 27 . Sept ., Nachm . 4 Uhr.

Redaw .ur : Steinwandel in Nagow. Druck und Verlag der G . W . Z als er 'scheu Buchhandlung in Nagold.
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